
2   3

Tausend Jugendliche, hunderte von Streich-
instrumenten, Flöten, Klarinetten, Trom-
peten, Gitarren, Harfen – alles fügt sich 
zusammen zu einem grossen Klang. Eine
Harmonie voll Begeisterung und Lebens-
lust. Ansteckend, lebendig, fast nicht von 
dieser Welt. Mit dem Mega-Seminario be-
ginnt Letizia Ineichens Einsatz für das Pro-
jekt «Sonidos de la tierra». 1400 Jugend-
liche aus ganz Paraguay versammelten 
sich in Coronel Oviedo, um miteinander 
zu lernen, ihr Können zu zeigen und am 
Ende alle gemeinsam Musik zu machen. 
«Es war ein richtiges Monsterkonzert», be-
richtet Letizia. «Noch bei der Probe klang 
alles schräg und ungeordnet. Und dann 
kommt dieses überwältigende Erlebnis 
dabei heraus. Nicht zu glauben.» 

Kleines Chaos, grosse Wirkung
Die junge Musikerin aus Luzern, die für ein 
halbes Jahr in Paraguay mit den Kindern 
arbeiten soll, erfasst der Zauber der Musik. 
«Dieses Megakonzert enthält alles, was 

Eine Gitarre – der 
grosse Traum für 
viele musikbegeis-
terte Kinder in Para-
guay. Mit Sonidos de 
la tierra kann er wahr 
werden. Das Projekt 
stellt Instrumente 
und Lehrer zur Ver-
fügung, um die Kin-
der von der Strasse 
zu holen und sie der 
Spirale der Gewalt zu 
entreissen. 
Denn, so sagt Luis
Szaran: «Wer tags -
über Mozart spielt, 
schmeisst nachts 
keine Fensterschei-
ben ein.»

Passion schlägt Perfektion
Musikbegeisterung in Paraguay steckt an

S O N I D O S  D E  L A  T I E R R A

Sonidos de la tierra heisst das Projekt, in dem 
Jugendliche in Paraguay sich die Musik erobern. 
Aus Gewalt, Armut und Verzwei�ung ertönt ein 
Ho�nungslied. Letizia Ineichen, Schweizer Volon-

tärin der Jesuitenmission, hat es gehört und ist 
gefesselt. Hier beginnt das Leben neu. Im Novem-
ber spielen die Musiker aus Paraguay in Basel und 
Luzern. Ihre Leidenschaft wird Sie anstecken.

Weltweite Klänge heisst das von der 
Jesuitenmission initiierte Musik-Pro-
jekt. Es bringt musikbegeisterte Ju-
gendliche aus Paraguay, Indien, Afrika,  
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz zusammen, um gemeinsam 
Musik zu machen, die unterschied-
lichen Klänge der Kontinente mitei-
nander zu verbinden und so die Musik
als universelle Sprache einzusetzen. 
Nach einer Woche gemeinsamem Pro-
ben in Nürnberg geht es auf Konzert-
tournee. 
Wir laden Sie herzlich ein, die jungen 
Menschen kennen zu lernen und sich 
von ihrer Musik begeistern zu lassen.

Jesuitenkirche, Luzern
Freitag, 7.11.2008, 19.00 Uhr
Messe mit anschliessendem Konzert 

St. Marien, Basel
Samstag, 8.11.2008, 18.00 Uhr 
Messe mit anschliessendem Konzert 

Mit dabei: Letizia Ineichen und Corinne 
Zur�uh. Sie waren als Volontärinnen in 
Kalimpong, Indien und Concepción, 
Paraguay. Hören Sie zu, was sie zu er-
zählen haben.

Weltweite Klänge auf Konzerttournee
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Sonidos ausmacht: die Gemeinschaft un-
tereinander, die Liebe zu ihren Instru-
menten, das kleine Chaos und die grosse 
Wirkung. Sie sind nicht perfekt und detail-
versessen wie  Musiker in der Schweiz, 
aber wenn es um den Auftritt geht, wenn 
die Scheinwerfer au�ackern und die Büh-
ne sich auftut für die jungen Künstler, sind 
sie alle eine grosse Einheit. Sie hören auf 
die Musik und aufeinander, schwingen 
sich ein und werden zu einem einzigen 
Klangkörper. Es muss einem das Herz auf-
gehen, wenn man sie so spielen hört.»

Raus aus dem Loch, hinein ins Leben
2002 rief der Musikwissenschaftler, Kom-
ponist und Dirigent des Philharmonischen 
Orchester von Paraguay, Luis Szarán, das 
Projekt «Sonidos de la tierra» ins Leben.
Seine Vision von Gewaltlosigkeit, Gemein-
schaft und Kultur verwirklicht er mit Musik
für junge Menschen. 17 Dörfer in ärm-
lichen Gegenden wurden ausgewählt. Der 
Dirigent organisierte Instrumente für die 
Kinder und stellte einen Lehrer an. Die El-
tern managten den Bau der Schule und 
organisierten Spendengelder. Ein Neu-
start für das ganze Dorf. Die Kinder waren 
nun stolze Instrumentenbesitzer, sie hat-
ten eine Aufgabe und ein Ziel vor Augen.  

Das beständige Üben wurde zum täglich 
Brot. Seelennahrung. Nicht nur für die 
Kleinen. Die Erwachsenen hörten sie be-
geistert Fortschritte machen. «Ziel des 
Projektes ist es, eine Kultur der Verantwor-
tung und des Respekts aufzubauen und 
den Menschen eine Chance zu geben, den 
erbärmlichen Umständen zu entkommen. 
Von der Regierung ist keine ernsthafte 
Hilfe zu erwarten. Wir sind gefragt», ist 
Luis Szarán überzeugt. Heute sind aus den 
17 Dörfern 90 geworden. Mehr als 5000 
Schüler lernen bei Sonidos. 

Die beste Gitarre der Welt
Einer von ihnen war Daniel Allende. Seine
Familie hatte kein Geld. Schon mit sechs 
Jahren musste er jeden Tag fünf Kilometer 
zur Stadt laufen, um Chipas und Milch zu 
verkaufen. Daniels grösster Traum war 
eine Gitarre. Aussichtslos, hiess es, viel zu 
teuer. Dann bekam sein Vater eine Stelle 
in Argentinien und versprach Unterstüt-
zung. Daniel sparte jeden Groschen und 
nutzte jede Pause, um irgendwie dazu zu 
verdienen. Dann war es gescha�t: 120 000 
Guarini (20 $) hatte er beisammen. «Die 
Gitarre war hässlich und schlecht», ge-
steht Daniel, «aber für mich war sie die 
beste der Welt.» Aber womit den Unter-

richt bezahlen? Hilfe kam dank Sonidos. 
Hier konnte er kostenlos lernen. Daniel 
übte voller Eifer und hatte Erfolg. Luis
Szarán machte den begabten Musiker
zum Lehrer für eine seiner Gruppen. So
unterrichtet er nun in Cateura, der gröss-
ten Müllhalde in Asunción, die kleinsten 
und ärmsten Sonidos-Kinder. Letizia In-
eichen hat ihn beim Seminario kennen 
gelernt und mit der Zeit ist daraus eine 
Freundschaft gewachsen. «Daniel war in 
meiner Dirigierklasse», erinnert sie sich, 
«ein aufgestellter, motivierter junger 
Mann und ein richtig guter Dirigent. Er
kann aufmerksam zuhören, hat eine Vision
von der Musik, die entstehen soll und die 
Gabe, diese zu vermitteln. Die Kinder
haben ihre helle Freude daran, mit ihm zu 
arbeiten.»

Not macht sinnreich
Menschen zusammenzuführen, war auch 
das Anliegen der alten Jesuitenredukti-
onen in Paraguay, deren Musik Daniel 
heute mit seinen Schülern spielt. Wegen 
seiner ausgesprochenen Begabung für 
die Musik wählten die Oberen den Schwei-
zer Jesuiten Martin Schmid SJ 1726 für die 
Mission aus. Mehr als das nackte Wort des 
Evangeliums konnte eine einfache Melo-
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S. 4LINKS: Letizia
Ineichen war für 6 
Monate Volontärin 
bei Sonidos.

S. 4RECHTS: Francisco 
ist wie Daniel 
Musiklehrer auf der 
Müllhalde. Selbst ein 
ehemaliges Strassen-
kind, weiss er um die 
Kraft der Musik.

S.5: Luis Szarán 
kommt auf Einladung
der Jesuitenmission 
mit sieben Jugend-
lichen in die Schweiz. 
Gemeinsam mit 
Musikern aus Indien, 
Afrika, Deutschland, 
Österreich und der 
Schweiz ertönen 
«weltweite Klänge».

die die Herzen der Menschen erreichen. 
Schmid geht mit kreativer Kraft ans Werk. 
In einem Brief schreibt er: «Die Obern ha-
ben mir befohlen, die Musik in diese Mis-
sionen einzuführen… Alle Dörfer haben 
jetzt ihre Orgel, viele Geigen und Bassgei-
gen aus Zedernholz, Clavicordia, Spinette, 
Harfen, Trompeten, Schalmeien… Auf al-
len diesen Instrumenten spiele ich, und 
lehre sie auch die jungen Indianer, obwohl 
ich vorher niemals auf selben zu spielen 
gewohnt war. Aber wer ist der Geigenma-
cher? Wer der Harfen-, Trompeten- und 
Orgelmacher? Kein Anderer als eben jener 
lange Schmid. Die Armut nämlich und die 
Not haben uns sinnreich oder zu Künst-
lern gemacht.» Letizia Ineichen schmun-
zelt. So ist es auch jetzt bei Sonidos. Viele 
der Lehrer sind Autodidakten. Sie wach-
sen am Notwendigen. Luis Garziani er-
zählt von einem jungen Mädchen, das 
blind war, aber unbedingt bei ihm Geige 
spielen lernen wollte. Man riet ihm sanft, 
aber bestimmt, der Mutter zu erklären, 
dass dies nicht möglich sei. Doch Garziani 
war wie Martin Schmid ein Menschen-
freund und liess sich herausfordern. Er
antwortete dem abweisenden Luis Szarán: 
«Nun, Maestro, es scheint an der Zeit, dass 
ich Braille lerne.» So musste dieser erfah-

rene Lehrer, der mit den besten Musikern 
der Welt im World Philharmonic Orchestra 
in Paris gearbeitet hatte, zurück auf die 
Schulbank und mit achtsamen Fingern 
buchstabieren lernen, um seine neue 
Schülerin unterrichten zu können. 

Der Funke springt über
Die Begeisterung für die Musik ist die 
Grundlage aller Arbeit bei Sonidos. «Diese 
würde ich gerne hierher in die Schweiz 
exportieren», gesteht Letizia. Vielleicht hat 
sie im November Gelegenheit dazu. Denn 
dann kommen ihre Freunde aus Paraguay 
hierher. Zusammen mit Jugendlichen aus 
Indien, Afrika, Deutschland, Österreich 
und der Schweiz bilden sie das Orchester 
«weltweite Klänge». Die Idee stammt von 
Peter Balleis SJ. Er hat die verschiedenen 
Projekte der Jesuitenmission zusammen-
geführt, und so ist ein internationales Or-
chester entstanden. Quali�ziert ist, wer 
kein Geld hat. Nicht für Ausstattung. Nicht 
für Unterricht. Nicht für die Reise. Aber ein 
Herz für die Musik, das muss man haben, 
ein Ohr für die Anderen und Mut zum ei-
genen Ton. «Weltweite Klänge» gibt es zu 
hören am 7.11.08 in Luzern und am 8.11.08 
in Basel.

Andrea Zwicknagl

Wir laden Sie herzlich ein zur Begeg-
nung mit einem leidenschftlichen 
Kämpfer für die Sache der Armen. 
P. Peter Balleis SJ, Direktor des Jesuiten-
Flüchtlingsdienstes JRS spricht bei der 
Tagung der Missionskonferenz:

Leidenschaft
für die Welt
Freitag, 7. November 2008, 
9.00–18.00 Uhr,
im Romerohaus, Kreuzbuchstrasse 44, 
Luzern

Weitere Referenten sind:
Cecile Bühlmann, Geschäftsleiterin 
des christlichen Friedensdienstes cfd 
in Bern und 
Andreas Nufer, Pfarrer in der ökume-
nischen Gemeinde Halden, St.Gallen

Anmeldung und weitere Information:
www.missionskonferenz.ch
Telefon 041 227 59 62



Was wie Müll
aussieht, klingt wie 
ein richtiges 
Orchester. Die 
Jugendlichen von 
Sonidos de la tierra 
entlocken den selbst 
gebauten Instru-
menten von der 
Müllhalde Cateura 
erstaunliche Klänge. 
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Eine profane Blechdose ist kaum geö�net, 
zu nichts mehr zu gebrauchen – in der 
Musik-Werkstatt von Sonidos de la tierra 
kommt sie zu neuen Ehren. Jugendliche
bauen daraus mit geschickten Händen 
Gitarren, Cellos, Flöten. Der Kreativität 
sind keine Grenzen gesetzt, wo die Soni-
dos-Experten am Werk sind. Die ganze 
Familie sammelt mit. Eine ausrangierte 
Röntgenröhre wird zur Trommel. Alte Löf-
fel dienen als Wirbel für Seiteninstru-
mente. Die Klappen für die Blechbläser 
entstehen aus Münzen und Kronkorken.

«Hier muss etwas geschehen»
«Als ich hierher kam und die Menschen
auf der Müllhalde leben sah, war ich tief 
betro�en», berichtet Luis Szarán, Direktor 
des Philharmonischen Orchesters von 
Paraguay und Gründer von Sonidos de la 
tierra von seinem ersten Besuch. «Ich be-
obachtete eine Frau, die im Arm ein neu-
geborenes Baby hielt und mit der anderen 

Hand Müll sammelte und wusste, hier 
muss etwas geschehen.» Cateura ist ein 
schrecklicher Ort, den selbst die Polizei 
nachts nicht zu betreten wagt, wo sau-
beres Wasser fehlt und Krankheiten gras-
sieren. Genau hier wollte Luis Szaran ein 
Zeichen der Ho�nung setzen. So kam So-
nidos auf die Müllhalde. Man funktionierte 
einen alten Schuppen zum Übungsraum 
um, engagierte Lehrer, trommelte die 
 Kinder zusammen. Da sitzen sie nun, die 
Geige in den Händen und glauben wieder 
an ein besseres Leben. Daniel Allende, der 
Junge mit der Gitarre, ist einer der Instruk-
toren in Cateura. Von seinem Dorf ist er in 
die Hauptstadt Asunción gekommen und 
arbeitet mit den Ärmsten der Armen. «An-
derswo spielt man im Orchester in Frack 
und Fliege. Hier ist es schon viel, wenn alle 
ein weisses T-Shirt haben», erklärt Daniel. 
«Aber sie sind so stolz auf ihr Instrument 
und auf ihr Spielen, das wiegt alles andere 
auf.» 

Eine Müllgeschichte geht um die Welt
Mit den Instrumenten der Müllwerkstatt 
hat Luis Szarán ein kleines Orchester zu-
sammengestellt. Zusammen gingen sie 
im vergangenen Jahr auf Konzertreise 
nach Europa. Da war das Staunen gross. 
Eindrücklich bewiesen sie den ungläu-
bigen Zuhörern, dass Musik nicht Edel-
holz, Gold und Silber braucht, sondern 
auch niederen Materialien zu entlocken 
ist. Die fünf jungen Musiker aus Paraguay 
standen im Mittelpunkt des Interesses. 
Medien aus USA und Südamerika rangel-
ten um Interviews, die BBC berichtete vor 
Ort. Die Anfragen nach Auftritten des 
Müllorchesters häufen sich. Nicht nur in 
Asunción und Umgebung. So geht die 
Geschichte in die ganze Welt hinaus. Eine
Geschichte von Unnützem, das wertvoll 
wurde und vergessenen Kindern, die eine 
Zukunft bekamen. 

Andrea Zwicknagl

Da ist Musik drin
Sonidos-Werkstatt baut Instrumente aus Müll

Der Klang von Violinen durchbricht das Gebell der 
streunenden Hunde, das Getöse der Müllkräne. 
Händels Feuerwerksmusik ertönt. Man wähnt sich 
in Prag oder Wien. Doch die Bühne für dieses 

Orchester ist Cateura, die grösste Müllhalde Para-
guays in Asunción. Doch die Musiker spielen nicht 
auf normalen Instrumenten. Sie spielen mit dem, 
was Cateura in Fülle zu bieten hat: Abfall.
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In den Orten der ehemaligen Jesuitenre-
duktionen leben viele Familien unter 
schlechten wirtschaftlichen Bedingungen.  
Vor allem den Nöten der Kinder muss 
Beachtung geschenkt werden, um einen 
Ausweg zu ermöglichen. So hat sich Luis
Szarán entschlossen, Sonidos de la tierra 
in die Dörfer Jesus und Santiago zu brin-
gen. Der Maestro träumt davon, dass ne-
ben den Ruinen und Museen der Reduk-
tionen die Musik der Jesuiten zu neuem 
Leben erwacht und Sonidos die alten 
Kompositionen wieder erklingen lässt. 
Für diese neuen Projekte braucht es 
Instrumente, ein Schulgebäude und die 
Löhne für die Lehrer. Auch für die Quali-
�zierung von jungen, engagierten Musi-
kern, die Freude haben, sich für die Kinder
stark zu machen, wird �nanzielle Unter-
stützung benötigt. Insgesamt rechnet 
man mit rund Fr. 67 000 für die ersten drei 
 Jahre. 

Auch die Werkstatt auf der Müllhalde
soll ausgebaut werden. Der überwälti-

gende Erfolg in England wurde zum Zei-
chen. Wie die Instrumente aus Abfällen 
der Zivilisation entstehen, so erwachsen 
bei Sonidos aus randständigen Jugend-
lichen angesehene Künstler, die gefragt 
sind. Mit unserer Unterstützung können 
in Cateura 20 neue Arbeitsplätze aufge-
baut werden, an denen man den Beruf 
des Instrumentenbauers erlernen kann. 
Für 2008 hat sich die Werkstatt das ehrgei-
zige Ziel gesetzt, mindestens 100 Gitarren 
und andere Instrumente zu fertigen und 
sie den Dorfgemeinschaften zu stiften, 
denen sie am nötigsten fehlen. Neue Töne
für neue Musikanten. Helfen Sie mit!

Ihr
P. Toni Kurmann 
Missionsprokurator

Alte Instrumente?
Haben Sie ein altes Instrument, das 
nicht mehr gespielt wird? Unsere Kin-
der freuen sich darüber! Nach der Kon-
zertreise von weltweite Klänge können 
sie mitgenommen werden in die Pro-
jekte in Indien und Paraguay. Gefragt, 
weil sehr selten, sind Oboe, Fagott, 
Horn und Tuba. Aber auch andere 
Instrumente sind willkommen. Dank 
eigener Reparaturwerkstätten vor Ort 
können Sie uns auch reparierfähige 
Instrumente überlassen.
Sie können Ihre Instrumente bei den 
Konzerten in Basel und Luzern am Ein-
gang abgeben oder in Zürich am Mitt-
woch, 5. November von 17.00 - 19.00 
Uhr im aki, Hirschengraben 86.
Bei Fragen stehen Ihnen Frau Hinder-
mann und Frau Surber zur Verfügung, 
Telefon 044 261 65 28.

Schon ein kleiner Beitrag kann Grosses bewirken
tragen dazu bei, dass künftige Genera-
tionen ein menschenwürdiges Leben füh-
ren können. Legate sind ganz besondere 
Spenden. Die Jesuitenmission setzt sie mit 
grossem Respekt und ganz im Sinne der 
Legatgeberin oder des Legatgebers ein. 
Sie setzen ein Zeichen über den Tod hi-
naus. Legate sind von der Erbschaftssteuer 
befreit und kommen ungeschmälert den 
Hilfsbedürftigen zugute. 

Sie können bereits zu Lebzeiten eine 
Bedingte Schenkung an die Jesuitenmis-
sion machen. Die Bedingung besagt, dass 
der geschenkte Betrag jederzeit ganz zu-
rückgefordert werden kann.

Mit Trauerspenden können Ange-
hörige Zeichen der Ho�nung setzen. 
Mit dem Verzicht auf Blumen und Krän-
ze zugunsten eines Projektbeitrages 
ermöglichen Sie uns, in die Zukunft 
von Kindern, Frauen und Männern zu 
investieren. Jede im Andenken an Ver-
storbene getätigte Spende wird von 
der Jesuitenmission verdankt. Die Trau-
erfamilie erhält eine Liste aller Spender
und des eingegangenen Totalbetrages. 
Einzelne Beträge werden aus Gründen 
des Datenschutzes nicht genannt.

Gerne stehen wir Ihnen für weitere 
Auskünfte zur Verfügung.

Wo es am Nötigsten fehlt, ist jede Hilfe 
hoch willkommen. 

Spenden statt schenken. Sinnvoll 
schenken macht Freude! Dies gilt für 
den Schenkenden genauso wie für den 
Beschenkten. Unterstreichen Sie die 
Bedeutung besonderer Ereignisse wie 
Hochzeit, Geburtstage oder Firmen-
anlässe mit einer Spende. Dadurch las-
sen Sie benachteiligte Menschen an 
Ihrer Freude teilhaben. 

Legate – Bleibendes hinterlassen.
Mit einem Legat ermöglichen Sie uns, 
in die Zukunft von Menschen in den 
Ländern des Südens zu investieren. Sie

Unterstützen Sie Sonidos
Neue Musikschulen und Ausbau der Müllwerkstatt

Unermüdlich ist Maestro Luis Szarán beschäftigt, 
Musik in die verarmten Gegenden Paraguays zu 
tragen. Sie ist mehr als ein akustisches Trostp�aster. 
Mit der Ausbildung an den Instrumenten erhalten 

die Kinder und Jugendlichen in den Dörfern eine 
echte Chance für eine bessere Zukunft. Wir bitten 
Sie um Unterstützung für zwei Projekte, die in den 
nächsten Jahren gefördert werden sollen.


